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Einblick

Römische Raststation
am Fusse des Simplons
In der Flur Wieri, unterhalb der Kirche von Glis (VS), kamen bei Sondierungen für ein
Bauprojekt im Herbst 2020 gänzlich unerwartet mehrere römerzeitliche Gebäude zum
Vorschein. Bereits während der daraufhin durchgeführten Notgrabung stellte sich heraus,
dass die hier vorliegenden Befunde für die Region einmalig sind und neue Erkenntnisse
zum inneralpinen Siedlungswesen des oberen Rhonetals während der Römerzeit liefern.
Von Manuel Andereggen

Die Oberwalliser Ortschaft Glis breitet sich

knapp oberhalb der Rhoneebene westlich
des Flusses Saltina auf dem Schwemmkegel

aus, welcher durch die vom Glishorn

hinunterfliessenden Bäche gebildet wird.
Der Ort befindet sich am Ausgang der

Saltinaschlucht, dem Zugang zum Simp-
lonpass. Aus der Umgebung von Glis sind

einige wenige archäologische Fundstellen
bekannt. So liegen ab dem späten 19. Jh.

Fundmeldungen von neolithischen
Gräbern aus der Nähe des Dorfes vor sowie
Berichte von römerzeitlichen Streufunden,
die auf einem Hügel am Ausgang der
Saltinaschlucht aufgefunden worden sind. Im
Dorf selbst fanden in den 1980er-Jahren in
der Wallfahrtskirche «Unsere Liebe Frau

auf dem Glisacker» Ausgrabungen statt, bei

welchen unter anderem deren älteste, ins
5.-6. Jh. n. Chr. datierende Phase nachgewiesen

werden konnte.

1

Blick von Nordwesten auf die Fundstelle. Im Flintergrund

die Saltinaschlucht und der Zugang zum
Simplon.

Vue du site de Brigue-Wieri (VS) depuis le nord-
ouest. En arrière-plan, les gorges de la Saltina et
l'accès au Simplon.

Vista da nord-ovest del sito di Briga-Wieri (VS).

Sullo sfondo la gola del Saltina et l'accesso al
Sempione.
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Glishorn

2

Lage der Fundstelle Brig-Glis, Wieri im
unteren Bereich des Schwemmkegels, der
durch die vom Glishorn hinunterfliessen-
den Bäche gebildet wurde.

Localisation du site de Brigue-Glis,
Wieri dans la partie inférieure du cône
de déjection formé par les ruisseaux qui
s'écoulent du Glishorn.

Posizione del sito Briga-Glis, Wieri
nella parte inferiore del cono alluvionale,
formato dai ruscelli che scendono dal
Glishorn.

Das Oberwallis in römischer Zeit
Die bis heute aus dem Oberwallis bekannten römischen

Siedlungen weisen einen durchgehend ähnlichen Aufbau

auf. Es sind kleinere dorfähnliche Ansiedlungen,
die aufgrund der eigentlich überall anzutreffenden
Hanglage auf vorher angelegten, künstlichen Terrassen

errichtet wurden. Bei den Gebäuden handelt es sich um
Konstruktionen aus Holz, deren Wände mit Lehm

verputzt sein konnten. Verglichen mit der römerzeitlichen

Siedlungsstruktur des Unterwallis oder des Schweizer

Mittellandes zeigen sich weniger Veränderungen gegenüber

den vorhergehenden Epochen. Der dorfähnliche,
ländliche Charakter der Siedlungen blieb erhalten. Diese

Kontinuität scheint ein typisches Phänomen der meisten
Seitentäler und des Oberwallis zu sein.

Die Ausgrabung in der Wieri
Das Erstaunen war gross, als bei Voruntersuchungen zu
einem Bauprojekt am Rande des alten Dorfkerns von Glis,

knapp 100 m nördlich der Kirche, neben römerzeitlichem
Fundmaterial auch Überreste von Gebäuden und ein
Kalkbrennofen freigelegt wurden. Diese Entdeckungen

zogen eine sofortige Notgrabung nach sich. Dabei konnten

neben zwei neuzeitlichen Gebäuden auch drei
römerzeitliche Phasen untersucht werden, die zwischen dem

1. und 5. Jh. n. Chr. datieren. Von grossem Interesse sind
dabei die Befunde der zweiten Bauphase, deren Ergebnisse

hier im Folgenden vorgestellt werden.

Un relais routier au pied du Simplon
En automne 2020, lors de sondages pour un projet de

construction, plusieurs bâtiments d'époque romaine

ont été découverts de manière inattendue dans la localité

de Glis, en Haut-Valais. Ces vestiges sont uniques

pour la région: il s'agit vraisemblablement d'un relais

routier, en lien avec un grand bâtiment officiel pour la

perception de taxes en nature. Situées au pied du col

du Simplon, dans une position stratégique, ces découvertes

confirment l'importance de cet axe transalpin à

l'époque romaine déjà.

Una stazione di sosta romana ai piedi del Sempione
Nell'autunno del 2020, nell'Alto Vallese, in localité di

Glis, durante i sopralluoghi per un progetto edilizio,

sono emersi in modo del tutto inaspettato diversi edifici
di epoca romana. Le vestigia sono uniche per la regione:
si tratta dei resti di una stazione di sosta e di un grande
edificio, che potrebbe costituire un luogo ufficiale per
la riscossione delle tasse in natura. Situato ai piedi del

passo del Sempione e in una posizione strategics, il sito
conferma l'importanza di questo asse transalpino in

epoca romana.



30 arCHaeo 02/2023 Einblick / Éclairage / Approfondimento

Es handelt sich um einen Holzbau, ein «Ständerbau», der

auf einem Steinsockel aufliegt. Neben dem noch erhaltenen

Steinsockel wurden die verbrannten Überreste

der aus mit Lehm überzogenem Flechtwerk errichteten
Aussenwände dokumentiert sowie eine mögliche Feuerstelle

im Gebäudeinneren. Zudem waren ausserhalb des

Gebäudes einige Gruben, Pfostenlöcher und eine weitere
Feuerstelle freigelegt worden.

Das Gebäude 1, ein ca. 6 x 11 m messendes Bauwerk,
weist zwei nach Norden vorspringende Seitenflügel auf,

die einen Innenhof umschliessen. Die Aussenwände des

Gebäudes bestehen aus bis zu 30 cm hoch gemauerten
Steinsockeln, auf die eine nicht mehr erhaltene
Holzkonstruktion aufgesetzt war. Im Gebäudeinneren konnte

ein flächig eingebrachter Steinunterbau freigelegt
werden, auf dem ein Fussboden aus gestampfter Erde

auflag. Nur im Westtrakt liegt mit einem von Steinplat¬
ten bedeckten Heizkanal eine andere

Konstruktionsweise vor. Der Innenhof

weist eine Pflästerung aus vertikal

ins Erdreich eingetieften Steinen
auf.

Vergleiche der hier vorliegenden
Baustrukturen und des Fundmaterials

mit anderen Fundstellen
erlauben die Interpretation, dass es sich

um einen Teil einer Raststation handelt,

nämlich das die Unterkünfte und

Stallungen beherbergende Gebäude.

In diesem Zusammenhang bildet die

im Süden anschliessende Zone mit
dem Gebäude 2 den zur Versorgung

genutzten Bereich der Raststätte,
in welchem unter anderem die

Verpflegung zubereitet wurde. Die dort
freigelegten Feuerstellen und Gruben

lassen sich gut mit einer solchen

Nutzung in Verbindung bringen.

Phase 2 - Befunde des späten 3. Jh. n. Chr.

Baubefunde der zweiten Phase konnten auf der gesamten
Grabungsfläche freigelegt werden. Dabei handelt es sich

um mindestens drei Gebäude. Für zwei dieser Bauwerke

- eine grosse Holzkonstruktion mit steinernem Unterbau

(Gebäude 1) und ein Gebäude mit gemörteltem Mauerwerk

(Gebäude 3) - finden sich aus der Region bislang
keine vergleichbaren Befunde. Das in Zusammenhang
mit den Gebäuden ausgegrabene Fundmaterial, das sich

aus Keramik, Metallobjekten, Knochen, Specksteingefäs-

sen und weiteren Steinobjekten zusammensetzt, ermöglichte

eine Datierung der Phase in das späte 3. Jh. n. Chr.

Gebäude 1 und 2

Die Strukturen der südwestlichen Grabungszone stellen

unter anderem Überreste eines Gebäudes (Gebäude 2) dar,

wie sie aus Fundstellen der Region bereits bekannt sind.

3 Zeichnerische Rekonstruktion der Fundstelle

von Gamsen, Waldmatte als Beispiel einer
auf die vorrömische Zeit zurückgehenden
Siedlung.

Dessin restituant le village de Gamsen,
Waldmatte, à l'époque pré-romaine.

Disegno ricostruttivo del sito archeologico di

Gamsen, Waldmatte in epoca preromana.








